
Schlägt man das Wort „Natur“ nach, findet man 
zu lesen: „Natur bezeichnet in der Regel das, 

was nicht vom Menschen geschaffen wurde.“ In 
Ordnung – nicht vom Menschen geschaffen, wer 
hat also die Natur erschaffen?

Wer auch immer es war oder ist, muss eine tiefe 
Liebe für alles Lebendige in sich tragen, für alles, 
was wächst, für alles, was gewaltig und hoheitsvoll 
ist, für alles, was gering erscheint und doch den 
ganzen Kosmos in sich trägt – denn sonst wären 
all die Schönheit, Fülle, all der Überfluss und die 
Vollkommenheit nicht in dieser unendlichen Viel-
falt entstanden. In allem, was „Natur“ ausmacht, 
ist das Licht der Liebe zu entdecken, selbst in einer 
dunklen Höhle oder in den Tiefen der Ozeane wird 
immer noch Leben zu finden sein. Alles Leben ent-
steht aus Liebe.
Schlägt man des Weiteren „verbunden“ nach, 
erscheint Folgendes: „Gehobener Ausdruck für 
dankbar“ und unter dem Wort „verbinden“ ver-
steht man „sich näher kommen“.

Diese ganzen Worterklärungen lassen die tatsäch-
lich tiefe Bedeutung von „naturverbunden“ erah-
nen, nämlich eine Dankbarkeit und ein Sich-Nahe-
fühlen dem Gegenüber, was nicht vom Menschen 
erschaffen wurde. Das ist die Schöpfung!
In Dankbarkeit sich der Natur nahe fühlen, verlangt 
sich selbst als Teil dieser Schöpfung zu erkennen 
und in sich die Natur erfahrbar zu machen. Man 
kann nur Teil eines Ganzen sein, wenn man erfasst 
hat, wer man selbst ist.
Die Herrlichkeit unseres Seins geht leider vielerorts 
verloren, durch all das, was von Menschen erschaf-
fen wurde. Würde die Natur es dem Menschen 
gleichmachen und Wert auf Profit, Einsparungen 
oder gar Kontrolle legen, würde alles minderwer-
tig sein. Wie sähen dann der Wald, die Wiesen, 
das Meer, … aus? Schlechte Luft, brackiges Was-
ser, kraftlose Pflanzen, kranke Tiere. Wie dankbar 
können wir sein, dass die Natur sich hat nicht vom 
Menschen erschaffen lassen!

Die Natur strebt immer nach Vollkommenheit. 
Und wer sich naturverbunden nennt, wird es in tie-
fer Dankbarkeit der Natur gleichtun wollen. Natür-
lichkeit schenkt uns Vollkommenheit, das beinhal-
tet Gesundheit, Glück und Zufriedenheit. Was also 
sollte uns jemals davon abhalten wollen, uns mit 
der Natur zu verbinden?
In Wahrheit sind wir mit ihr verbunden und haben 
dies nur vergessen!
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Was ist 
„NATURverbunden“?

Als ich 6 Jahre alt war, pflegte ich meinen „Herzelstock“ 
mit Hingabe – und konnte nicht verstehen, als eine Freun-
din mir drohte, meine Pflanze kaputtzumachen, wenn 
ich nicht gleich mit ihr spielte – jetzt wächst in meinem 
Garten ein winziges Pflänzchen mit 4 kleinen „Tränenden 
Herzen“ daran – mit gleicher Hingabe – jetzt 72 Jahre spä-
ter – bin ich berührt von der Kraft und Schönheit dieses 
Pflänzchens, das sich da inmitten vieler Nachbarn zu ent-
falten sucht – und in meinen täglichen Betrachtungen sei-
ner Entfaltung erlebe ich mich selbst – während ringsum 
in den Gärten der Englische Rasen gepflegt wird und die 
vorbestimmten Pflanzen streng geordnet nach Plan gedei-
hen, lebt sich in meinem Garten die natürliche Ordnung 
aus – hier folgt alles den Rhythmen der Natur, stehen die 
auch von mir gewünschten Tulpen oder Rosen oder tau-
send anderen Schönheiten in Verbundenheit mit Brennnes-
seln oder dem unbändigen Giersch – mit jedem Schritt bin 
ich in diesem Refugium meinem eigenen inneren Garten 
auf der Spur, bemerke ich, wie sich meine Lebensreise im 
Werden, Erblühen und Welken in einem wundervollen kos-
mischen Tanz erfüllt – wie Frühling, Sommer, Herbst und 
Winter sich in mir die Hände reichen – da ist Staunen über 
mein freudvolles Erwachen aus der Winterruhe und die far-
benfrohe Leichtigkeit des Frühlings, wie sich der Schmerz 
des geknickten Stengels (bei mir einer gebrochenen Schul-
ter) allmählich wieder im Heilwerden erlöst, wie sich aus 
dem Samen der Hoffnung, den ich in die Erde lege, pracht-
volles Erntegut entwickelt – wie die dürstende Erde auch 
mir meinen inneren Durst anzeigt – und mich zur Quelle 
wandern lässt – eben ist nach einer klaren Vollmondnacht 
die Sonne aufgegangen – und ich werde den Tau auf der 
Wiese mit meinen nackten Füßen erspüren, werde mir eine 
Portion vom Giersch pflücken für meinen morgendlichen 
Trunk – und ich werde das für mein Wohlbefinden tun, was 
ich auch im Freien tun oder lassen werde – wahrnehmen, 
beobachten, bestaunen – und hier und da handeln – am 
Pfirsich haben sich die Blätter gekräuselt, die werde ich 
auspflücken – und dabei wohl erkennen, was sich in mir 
kräuselt und was verändert werden will – und mich immer 
wieder freuen, dass ich Teil dieser wundervollen Schöpfung 

sein darf, die sich Leben nennt – und ich 
werde ein Lied singen – ein Liebeslied, ein 
Dankeslied, ein Freudelied vielleicht – und 
wenn Tränen fließen, mögen es Schmer-
zens- oder Freudetränen sein – wie bei mei-
nem „Tränenden Herz“ eben.
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Ich bin – 
Natur
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